
Aldersbach/Passau/München. 
Wer wollte das nicht schon lan-
ge? Immer mehr alte Urkunden 
im Bestand des Bayerischen 
Hauptstaatsarchives (München) 
können jetzt bequem von da-
heim aus – und rund um die Uhr 
– via Internet in einem  virtuellen 
Archiv gelesen werden. Soeben 
wurden die Urkunden des frü-
heren Zisterzienserstifts Alders-
bach ins Netz gestellt. 

2008 war in Burghausen, in An-
wesenheit von Generalvikar Dr. 
Klaus Metzl, der damit das kirch-
liche Interesse an dem Vorhaben 
bezeugte, die Auftaktveranstal-
tung für das wissenschaftliche 
Großprojekt der bayerischen 
staatlichen Archivverwaltung 
„Monasterium-Bayern – das vir-
tuelle Urkundenarchiv Bayerns“. 
Ziel dieses Projekts, das natürlich 
das ganze Bayern im Blick hat, 
ist es zunächst, v. a. die Urkun-
den der Klöster, die im Sprengel 
des Bistums Passau liegen, zu 
scannen, sie mit kurzen Inhalts-
verzeichnissen („Regesten“) und 
Registern der Orts- und Perso-
nennamen zu erschließen und sie 
schließlich im Internet zur allge-
meinen Einsichtnahme zur Ver-
fügung zu stellen. 2008 wurden 
die Urkunden des Zisterzienser-
stifts Raitenhaslach ins Internet 
gestellt, seither sind Vornbach, 

St. Salvator und 
Osterhofen ge-
folgt, die Urkun-
den der wei-
teren Klöster 
(etwa St. Nikola 
zu Passau, Nie-
dernburg, Nie-
deraltaich) sind 
in Arbeit.
Bei ei-

nem Festakt im Mod-
lersaal des Klosters 
Aldersbach stellte 
Dr. Thomas 
Aigner, Prä-
sident von 
ICARUS, der 
in Wien ansässigen Vereinigung, 
die das Gesamtprojekt „Monas-
terium“ trägt und vorantreibt, die 
Bedeutung der digitalen Bereit-
stellung von Urkunden heraus. 
Er unterstrich, dass damit jeder 
Interessierte überall und jeder-
zeit Zugang zu den wichtigsten 
Quellen der europäischen Ge-
schichte erhält, Quellen von zu-
gleich internationaler wie regio-
naler Aussagekraft. 

Dr. Gerhard Hetzer, der Direk-
tor des Bayerischen Hauptstaats-
archivs, also jenes Archivs, das 
seit der Säkularisation die Ar-
chivbestände der aufgehobenen 
altbayerischen Klöster verwahrt, 
und das aus diesem Grund mit 
Unterstützung von ICARUS und 
gefördert durch die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft das 
Projekt „Monasterium-Bayern“ 
betreibt, hob die Bedeutung der 
Digitalisierung der Urkunden für 
die moderne Quellenerschlie-
ßung einerseits und für den Er-
halt und den Schutz der Quellen 
andererseits hervor. 

Bistums-Archivdirektor Dr. 

Herbert W. Wurster zeigte sich 
erfreut darüber, dass die wich-
tigsten der in den staatlichen 
Archiven verwahrten Quellen 
zur Geschichte der Diözese 
Passau in immer größerer Zahl 
digital und im Internet zur Ver-
fügung stehen. In seinem Gruß-
wort streifte er die Bedeutung 

der Urkunden für die histori-
sche Grundlagenforschung 
und verwies vor allem da-
rauf, dass es angesichts 
der außerordentlichen 

Schnelligkeit der Ver-
änderungen in un-

seren Tagen um 
so wichtiger 

i s t , auf die Grund-
lagen zu schauen, 
um Wich- tiges von 
Unerhebli- chem zu un-
terscheiden. Er führte aus, 
„dass unser Geschichtswissen, 
das Geschichtswissen der Mo-
derne, die historische Selbstre-
fl exion der europäischen Men-
schen der Neuzeit, zu einem ganz 
erheblichen Teil auf den Urkun-
den der Klöster beruht. Und so 
können sie heute den modernen 
Menschen an die Verwurzelung 
Europas in der christlichen Kul-
tur erinnern.“ 

Eine der mittelalterlichen Ur-
kunden, niedergeschrieben im 
Jahr 1268, dokumentiert etwa 
das Bierbrauen in Aldersbach: Je-
der, der Aldersbacher Bier trinkt, 
kennt dieses Datum, das von der 
Brauerei recht intensiv beworben 
wird – nun kann man diese Quel-
le selber einsehen (was wegen 
der lateinischen Sprache und 
wegen der alten Schrift oft nicht 
so leicht sein wird). Betrachtet 
man dann aber eine der jüngeren 
Urkunden, etwa aus dem Jahre 

1635, so sieht man, wie viel die
Familienforschung aus diesen
Quellen erfahren kann. Das frü-
he 17. Jahrhundert ist ja dadurch
gekennzeichnet, dass die pfarrli-
chen Matrikeln, die Hauptquelle
der neuzeitlichen Familienfor-
schung, erst allmählich einset-
zen – mit den Urkunden kommt
man noch viel weiter zurück, bei
den Klosterurkunden auch für
bürgerliche und bäuerliche Fami-
lien. Dies zeigt sich etwa daran,
dass diese Urkunde von 1635,
in deutscher Sprache und rela-
tiv gut lesbar (und im Internet
praktisch beliebig vergrößerbar)
viel über den Wirt Hans Streibl
zu Wallerdorf – einen frühen An-
gehörigen dieses altbayerischen
Wirtsgeschlechts – bringt, und
schließlich auch über mehrere
Vilshofener Bürger, etwa den
Landgerichtsbeamten Georg
Martin und den Schuhmacher
Adam Schwarzhueber. So wird
ein neues Kapitel der Heimat-
und Familiengeschichte aufge-
schlagen – es lässt sich noch gar
nicht richtig ermessen, wie sehr
unsere Kenntnis über die Vergan-
genheit reicher und erhellender
werden wird durch die Aktivitä-
ten von „Monasterium“.  (eb)

Bildtext: In der oben abgebil-
deten Urkunde aus dem Jahre
1635 verkauft Hanns Streibl,
Wirt zu Wallerdorf (Dekanat
Osterhofen) dem Kloster Al-
dersbach sein Erbrecht auf der
Klostertaferne „daselbst mit
Haus und Baumannsfahrnis“.
Foto: Bayerisches Hauptstaats-
archiv, München
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Urkunden digital:

Klöster, 
Regionalgeschichte 
und das Internet


